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Das gate £te/'sp/'e/

nuten pro Woche für das Verteilen der Mas-
se im Innern, etwa eine Stunde alle 6-8 Wo-
chen für das Kompostentnehmen und viel-
leicht 3-4 Stunden pro Jahr für das Herstel-
len und in den Streuer abfüllen von Zugabe-
material. Dieses besteht aus gehäckselten
trockenen Ästen (Gartenschnitt) und etwas
Kompost als Mikroorganismen-Impfung.
Man kann auch Sägespäne einer Kettensäge
nehmen; Sägemehl ist ungeeignet, weil zu
fein um Luftporen zu schaffen. Unsere
Komposttoilette wird von vier Personen be-
nutzt (wir haben keine andere), was an der
Grenze der Belastbarkeit liegt und beson-
ders sorgfältiges Verteilen im Innern erfor-
dert, um ein Verpappen der Masse durch zu-
viel Urin zu vermeiden.

Die Beschäftigung mit der Komposttoi-
lette führt zu einem natürlicheren Verhältnis
zu den eigenen Ausscheidungen. Das orga-
nische Material, dessen Veränderung man
beobachtet, das man verteilen und auf-
lockern muss und das man zuletzt als Kom-
post mit Walderde-Geruch herausnimmt,
kann man nicht mehr als «gruusig» empfin-
den! Üble Gerüche, wie sie beim herkömm-
liehen WC unvermeidlich sind, gibt es hier
nur bei einer Panne mit der Entlüftung oder,
wenn der Kompostierungsvorgang nicht
richtig abläuft, bei der Entnahme.

Schliesslich ist es ein gutes Gefühl, auf ei-

nem Teilgebiet den natürlichen Kreislauf
wieder zu schliessen und damit vom techni-
sehen Entsorgungssystem unabhängiger zu
sein. Leider wird dies vom Gemeinwesen nur
sehr bescheiden durch eingesparte Wasser-
und Abwassergebühren honoriert, und auch
das nur für Hausbesitzer direkt in Franken.
Demgegenüber betragen die Kosten für die
Komposttoilette und die zugehörigen In-
stallationen in den meisten Fällen über 2000
Franken.

Die dringend gewünschte Weiterentwick-
lung der Komposttoilette ohne Heizung ist
bereits in Angriff genommen. Um Geldmit-
tel für die Herstellung einer Nullserie, für
die Plazierung und Betreuung der Kompost-
toiletten sowie die Auswertung der Erpro-
bung zu beschaffen, soll demnächst mit ei-

nem entsprechenden Projektvorschlag bei
verschiedenen Organisationen und Bundes-
stellen um Beiträge nachgesucht werden.
Wer sich als Geldgeber, Mitarbeiter oder für
die Erprobung der neuen Komposttoiletten
interessiert, melde sich bei der SVMT
(Schweiz. Vereinigung für Mittlere Techno-
logie), Postfach 2134, 8028 Zürich oder bei
mir. x \ Jörg Mpkow

VN

Unser Freund und aktiver Energiespa-
rer Pierre Lehmann sagt mit Recht

beim Erklären seines Trockenklos: «Es
ist schizophren, dass wir für das Weg-
spülen unserer <Scheisse> kostbares,

keimarmes Trinkwasser verbrauchen.»
Obwohl die Idee verstandesmässig
einleuchtet, hat Herr Lehmann bis

jetzt noch Mühe, die Mitbürger von
der Notwendigkeit, Trinkwasser zu

sparen, zu überzeugen.
Seine Grundidee liess mir dann aber

doch keine Ruhe, und ich suchte nach
einem mittleren Weg, der keine so dra-
stischen Änderungen vom «Gewohn-

ten» (Wasserspülung) voraussetzt.
Hier nun mein Vorschlag:

Die Wasserkreisläufe © Warmwas-
ser für die Küche, Bad, Duschen etc.
und © Spülwasser für WCs werden

hintereinander geschaltet (siehe Skiz-
ze) und nicht wie bis jetzt nebeneinan-
der vom gleichen Zuleitungssystem ge-

Spiesen. Neben dem Eliminieren der
WC-Spülmenge kann zudem im

Warmabwassersammelbecken A die
Energie ins Frischwasser warm transfe-

riert werden mit oder ohne Wasser-/
Abwasserwärmepumpe. Aus dem an-
schliessenden zweiten Sammelbecken

B wird mittels Pumpe und Filter das
WC-Spülwassersystem gespiesen.

Durch den Einsatz einer Wärmepum-
pe lässt sich der Energieaufwand für

Warmwasserzubereitung um ca. 40%
verringern.

Jörg J/ojSOnann

1. Zuleitung Frischwas-
ser (Trinkwasserqualität)
2. Wärmeaustauscher
Warmwasser/Frischwas-
sersystem, evtl. mit Wär-
mepumpe (Sammel-
becken A)
3. Boiler
4. Warmwasserzuleitung
5. Abwasser warm zu
Sammelbecken A
6. Sammelbecken des
kühlen Leiehtschmutz-
wassers (B)
7. WC-
Spülwasserversorgung
mit Filter und Pumpe
8. WC-
Kanalisationsleitung
9. Öffentliche Kanalisa-
tion
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